
Besprechungen
bar mit der Frreiheit bekämpfifen. Das einzige wirksame AÄAr-
gument S1e ist ihre Unvereinbarkeit mit einem ernstlichenallgemeinen Heilswillen Gottes (S meın Lehrbuch N. 653) 1C|dadurch wird die Freiheit auigehoben, daß ott Von vornhereinDeschlossen haft, So einem gäanz bestimmten kt kommen,sondern einzig dann, Wenn CTr diesen Akt durch 21n Mittel herbei-iührt, das dem Willen die Ireie Selbstbestimmung nimmt. Neh-
inen WIr d ott S>aye einem Engel „Verkünde dem Detrus mel-
HNEeN Auitrag, nach Rom gehen, un N1LC| gehen will,dann entiühre ihn dahin.““ nier diesen Umständen ist 05 ge-schlossen, daß Detrus nich nach Rom Kkommt : aber gleichwohl:WEellln er autl das Wort des Engels hingeht, dann geht Irei-Willig. Es kam kein Mıittel ZULC AÄnwendung, das die Ireie Ent-scheidung des Petrus behindert hätte Noch weniger wir: dieFreiheit gefährdet, Wenn ott DeschlieBt Ich werde den IreienAkt des Detrus durch diesen oder gegebenenfalls Urc einenandern Gnadeneinfluß herbeiführen.

Zu D W arum ist die Beiestigungstatsache der ArmenSeelen durch die Verurteilung jenes Lutherschen Satlzes „glau-benssicher‘“‘ ? Da muüßte gezeigt werden, dali Leo0o ihn alsares1e verurteilt hat! Zu 2592 (und dem Dersonen.-register) : Mehrmals mub Makarius statt Markarius heißen.Das Studium des bedeutenden Werkes wird Jjedem Dogmatikerreiche ÄNregung bieten und kann daher LUr empiohlen werden.
Lange

Englhardt, G } Die Entwicklung der dogmatischenGlaubenspsychologie n der mittelalterlichenI< VOIN Abaelardstreit
ÄKanzler ges (BeitrGPhM (um bis Z Philipp dem
503 Muünster 1933 Aschendaorif. 2215

30, 4—6) Ur ÖO (AVI U,

Das AUSs Grabmanns Schule hervorgegäangene umTangreiche unbedeutsame Werk hat sich 21n zeitli ch und nhalt!i ich ziemlic CIlumgrenztfes Gebiet ausgewählt und kann or in dessen Erflor-
UuNg gründlicher vorangehen. Von „dogmatischerGlaubenspsychologie“ ist die ede. Das 1st eLWas anderes alsDirische BPsychologie 1mM modernen 1NN. och wird e1ineLisch vorgehende Aktpsychologie“ SOWEeIT S1e damals vorhanden

„analy-
» N1IC ausgeschlossen. AÄAnsätze dazu tinden sich Dbesonders DeiWilhelm Von ST Thierry,
Von Poitiers Hugo VoO  — Viktor un Gaufried(7 159) ber vorwiegend handelt Ssich1ne deduktive Psychologle, die auft Grund der Glaubensquellendie Struktur des übernatürlich Glaubensaktes erforschen Ww1 (7)Daher wird die Gnade als WiIrkursache in die Untersuchung mitein-CZOGCEN. Das erkenntnis theoretische Problem der analysis Fideiird IUr gelegentlich des Zusammenhangs willen gesfreli (1)Von den Kapiteln behandelt das (5—114) die innerschola-siische Entwicklun VO Beginn des Jahrhunderts DIS ZUreinsetzenden Hochscholastik und das glaubenspsychologische IrTrasditionsgut, das
des JahrhunderLS, das (161

(115—16 NCUEC Wege ZUr Glaubenspsychologie—209) den Einsatz der Glaubens-pSsychologie der Hochscholastik mit inren Themen und michtungen.Die etzten drei Kapitel SINnd 1Lörmliche Monographien über die
ersten HälfteGlaubenspsychologie VON drei hervorragenden Theologen duls der

0S Jahrhunertis ilhelm VON ÄAuxerre 210Dis 280), Wilhelm Von Auvergne Philipp der

Scholastik.
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Kanzler 321—3098) Ein Anhang (401—48 Dringt wichtige extie
der uıntersuchten ScholastikerduSs manchen

Von den reichen Ergebnen Sse1 HUr einiges Wenige notiert. In
der Hauptsache wurde aniänglich LIUL viel atier1a. aufgehäuft.
Der ZUT Systematik fand sich stärker in der Schule VOLmN:

arires, weniger Del der Mehrzahl der Theologen, die sich un

Abaelard, Hugo0o oder LOomhbardus gruppileren. DIie OySie eigentlich
systematische Untersuchung lieferte iılhelm Auxerre. rst
so11 2ier Von Corbeil wird klar ausgesprochen, dab der göttliche
Glaube nicht aut aubere Gründe zurückführbar 1st. Das Wirken
der na wird 1 1nnn der Illuminationsliehre gefabt; doch wuBßie

Glaubens genügend wahren. Eine11La 21 die Dunkelheit des
der des JahrhundertsroBe Umwälzung verursachte seit

die viele 1NeUECdas Eindringen de aristotelischen Habituslehre,
Das ÜberwiegenFragen und Schwierigkeite mIT sich brachte

der habituellen Befrachtungsweise tfüuhrte ZUEF Vernachlässigung der
alktuellen Gnade und andern Hemmungen OT Weiterentwick-
1ung, die OrSst VOiIl Thomas üb:  -  erwunden wurden (13  o f ’ usammen-
IassSung 159 Wilhelm VO Äuxerre unterscheidet mit
eindringener chärie den 1Ur aut (10iies Autoritfät sich tülizen-
den Glaub @11 VOIN dem. aul den Glaubwürdigkeitsgründen au?DauUeN-
den. Die der leizieren beim Entstehen und Fortbestand

er als Ersier deutlich und elatıv vollständ1igder Gläubigkeit ha
Ernstlich bemuht sich u zeigen, dalß derdargestellt und nicht einfach Ri1nNe spekulaiive MaitungGlaube eine ugen
al nebst seiner Schule eine menr kontempijativ-ist och

asthetische Grundeinstellung 1mM Gegensatz der praktisch-ethi-
schen Philipps des anzilers DIie Fides IMJOFMLS umfabt Del
ilhelm wel verschiedene inge den göttlichen auben sSünd-.
hatter rısien und die hloß d Uus den Beren GlaubwürdigKeiis-
gründen erworbene Fides DIie Glaubensartikel, die
Prinzipien der Theologie, sind infolge der nneren Illumination das
DEr noL der übernatürlichen Ordnung In seiner Liluminations-
heorie D1eie ilhelm gar die platonische Anamnesislehre g -

Die rationalen Beweggründe sind Tur ihn+*reulich nach
Art Okkasionalismus Wilhelm 1ST 1bloBb anregend eine

thomistischen Analysislehre NichtVorläufer der späferen
die Carltas, ondern GF colbst Tormt nach inm den Glauben und
die andern ugenden (255 i nıdem als ersier lie ar1ıstotfe-
lische Unterscheidung des spekulaftiven nd praktischen Intellekts
heranzieht, weist den Glauben dem Eerstieren Z GeSo11t 11m  i} aber
die aestimattio ONML bei Nachdem Abaelard das ntel lek-
tuelle Moment heim Glauben uberbetont, Hugo 1 egensatz dazıu
dem Verstand hloß die aterie, die' Form aber dem Willen Z“  e

geschrieben a  e’ findet ilhelm einen Ausgleich, der den lau-
ben als Verstandeszustimmung anerkennt, aher seinen Tugendcha-
rakter deutlich wahrt VO Auver  e dr-

beitet besonders die Freiwilligkeit des aubens heraus das Mo-
I1LV des e10ontlichen göttlichen auDens 1ST die dominatio Dei

283) aber Garde1l hestreitet m1% Recht, daß Fideist g».
Wesel e1.  + Der Auvergnate erkennt die Bedeutung der rationalen
Gründe für das Zustandekomme:! des Glaubens A 11l und AÄBt auch
1mM Glauben selbst 21n inneres Licht den erstand befähigen, auft
eine NEeU: Art erkennen und schen Die Fides UASa ist
tfür die Von ihr änzlich unabhängige Fides Infusa nicht mehr nNO=-  7
Lg; S1C braucht ÖDer nicht verschwinden und 1en noch der
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Hochscholastik SCHON vieles näher.
COZLIALLO }idei S10 Philipp der Kanzler sticht der

Er bespricht ZUS  Men"-hängend alle einschlägigen Fragen erorier sehr AUS-führlich des Kanzlers Auslegung der Worte „argumentum NOnapparentfium“ 3353—378) und S1C d. „die Glanzleistung deseisters  .. womit CTr ‚„die Sonderart des Glaubenserkennens alse1nNes VOIll den sSschluBßfolgernden Denkakten spezilisch verschiedenen,dUSs den Offlichen Tieien der Gnade Strömenden, den Afiekt aul-rüttelnden Erfassens und Be])ahens der priıma veritas begründet““Hier 1st Hugo wieder Ehren gekommen.für Philipp, die Hinordnung der GlaubenserkTypisch ist
enntnis autdas praktisch verwirklichende ute hervorhebt Hu9go,die beiden Wilhelme und Philip leiern das Material, mit dem

iInan sich in der beginnenden Hochscholastik auseinandersetzt. AD-gesehen Von Richard Fishacre Sind in der nachsien eit keinevölligen Neugestaltungen anzutreiien
ie3 sıich eizten Endes VON der Absicht leiten, „eınen histori-schen Kommentar ZUr Glaubenspsychologie des Aquinaten bie-ten und LÖösun der vielen ihretwegen auigeworfenen Fra-

Yyen beizutragen“ (4) 21n Ziel, das ohne rage Qrreic hat.Seine Forschunge zeigen, dalß nier, W1e enftsprechend aut anderntheologischen Gebieten, QuIt Thomas ist der abgeklärteste Ver-ireter der Glaubenspsychologie des Jahrhun„der ausschlieBßliche Zielpunkt, in dem endlich alle di
derts  et aber N1IC|

werivollenund schönen AÄnregunIunden“‘ haben gen der Vorthomisten ihre ErTüllung g CEr ist ‚IIUTr eın Typ der scholastischen Glaubens-psychologie: nebDen ihm g1bt noch andere ypen, die Zeugnis abD-legen Von der geisiigen Fruchtbarkeit ihrer eit (5
Lange

Tillmann, F1 Die katholische Sittenlehre. Die Idee derNachfolge Christi (Handbuch der kath Sitteniehre. IL1)Lex.-80 (IV U, 299 5.) Düsseldorf 1934, Schwann. 9.50;Lw. 11.5
Mit vollem Recht wird VO  3 Verl. als bestimmende Norm der

W12 iın der
athı Sittenlehre die d  av © Li bezeichnet. enngeltenden Heilsökonomie nach der Seite des Seins-Christus und Christ1 Gnade 1m Zentrum STEe. istuch naCcC der Seite des Gesinnungshaften („Sittlichen“ 1mSirengen Sinn) die 1ttliche Innenhaliung des Herrn Tür den Christenesiimmender Pol, ea und bindende Norm. Das Studium desvorliegenden Buches ird den Leser tiefer in diese Erkenntniseinführen und vielseit

und Herz erhebend wirkt.
1ge AÄnregung bleten, die zugleich Tür Geist

vermittelt:; der erT. versteh
enn nicht bloBes Gedankengut wird

das gemut-
0S meisterhafft, geeigneter Stelle

herauszustelle
und willenshaft Wertige 1mM Charakterbild Christi

kath Sittlich
In Für die Erfassung der kath Sittenlehre und deskeitsideals ist darum das Werk VOTII großBem Wert uneiıne bedeutsam Bereicherung des moraltheologischen Schriftiums.ber den Gedankengang sel kurz Iolgendes gesagt. Nachdemmehr 1m allge‘ Idee und Gehalt der Nachfolge Christi dar-gelegt ST zeichne zunächst die übernatürliche run dle-un die übernatürlichen Kräfte dieser Nachfolge; dannSchlieBßend die seelıschen Gru O n! die Laifsächlichd nicht NUur Voraussetzungen,Kräfte der Ausgestaltung Christi

ondern auch SCHON schöpferische1m sittlichen Leben des Christen


